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Jn London rasselt man noch immer mit dem
Säbel und die Engländer fingen begeistert ihr
�Rule Britannia, rule the waves�, �herrfche
England, herrsche über die Wellen«, aber an einen
ernsthaften Krieg Englands gegen Rußlaiid wegen
zer Thore Indiens, wie man die Grenzen Afgha-
iistans nennen kann, glaubt so leicht Niemand
nehr, denn Englands militärische und diplomati-
che Schwäche liegt zu offen zu Tage. Die Herr-
ichaft über das Weltmeer kann England in einem
Kriege mit Rußland eher schaden als nützen, denn
Jiußland ist keine See- und Colonialmacht nnd
ruf den Wellen nicht enipfindlich zu treffen, Eng-
Iand muß aber sehr sorgfältig vor den russischen
Eaperschiffem welche Itußland nöthigenfalls in
Nordamerika ausrüsten lassen will, seine weitver-
breitete Handelsflotte zu vertheidigen. Jn das
Zchivarze Meer darf aber die englische Kriegsflotte
nicht, da die Dardanellen für Kriegsschiffe geschlos-
sen sind und Deutschland und Qesterreich der Tür-
kei mit Aufhebung des Berliner Vertrages gedroht
haben, falls sie die Dardanellen englischen Kriegs-
schisfen öffne. So hätte die Flotte als Angriffs-
objeete nur Petersburg, Riga und Libau, welche
aber durch Küstenbefestigungen und Torpedos ziem-
lich geschützt find, zumal gilt das für Petersburg
durch die Festung Kronstadt

Aehnlich sieht es mit den Aussichten für die
Erfolge des englischen Landheeres aus. Man
nimmt aus Gründen an, daß England gegen Nuß-
land aus Jndien nicht mehr als 30,000 wirkliche
brauchbare Truppen verwenden kann, da doch in
den englisch-indischen Städten Besatziingeti zurück-
bleiben müssen. Ferner wird England höchstens
30,000 Mann aus dem Mutterlande und vielleicht
10,000 Mann aus den Colonien nach Jndien sen-
den können, als insgesammt einer Truppenmacht,
die der rnssischeii nicht gewachsen fein kann. Ueber-
dies wird es aber außerordentlich schwierig fein,
30,000 bis 40,000 Mann mit Lebensmitteln,
Viunitiom Kanonen, Pferden, Bagage n. s. w.
von England nach Jndien und von Jndien an die
afghanische Grenze gelangen zu lassen. Das ist ein
ungeheueres Stück Arbeit, was eine Menge Wi-
derwärtigkeiten im Gefolge haben kann, da die
Schwierigkeiten sehr groß und die Trnppen nicht
an das indische Klima gewöhnt sind.

Der Ohnmacht Englands im afghanischen Grenz-
streite wird aber noch dadurch die Krone aufge-
seht, daß England unter den übrigen Großmäch-
ten keine Bundesgenossen oder Freunde besitzt
Die englischeEigennutz- und Krämerpolitik hat es
fertig gebracht, der Reihe nach sämmtliche Groß-
mächte vor den Kopf zu stoßen, Frankreich in.Egyp-
ten, Deutschland in Afrika und Neu-Guiuea und
Jtalien im Sudan. Es muß allerdings auch stark
bezweifelt werden, daß irgend eine Großmacht
ohnedies Lust gehabt haben würde, sich für Eng-
land gegen Rußland zu schlagen. Die Zeiten des
Krimkrieges und der verblendeten Eitelkeit, für
England die Kastanien aus dem Feuer zu holen,
sind vorbei, selbst für die Türkei. Diese würde
in einem neuen Kriege ihre ganze Existenz riski-
ren, da dann Bulgaren, Rumelioten, Albanesen
und Griechen und wahrscheinlich auch Serben und
Montenegriner wieder losschlagen würden. So
erntet England einmal gründlich die Früchteseiner
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egoistischen Krämerpolitih die nur immer viel Ge-
winn in allen Ländern herausschlagen, aber keine
Opfer bringen will. Auch brauchen sich die Eng-
länder Rußland gegenüber gar nicht zu beklagen.
Freilich tritt Rußland in Indien als Eroberer
auf, aber haben die Engländer in Indien, Afrika
und den australischen Jnseln nicht selbst das Raub-
und Ansbeutesystem in Anwendung gebracht!?
Alle Colonien, die England besitzt, besitzt es ver-
möge des Faustrechts, der List und Bestechung
und es heißt nun von dem stolzen Albion: Mit
dem Maße, wie ihr messet, werdet ihr auch ge-
messen werden.

Politische Uebersicht
Dciitschlanln

König Osear II. von Schweden, welcher anläß-
lich seiner Rüclreise von Constantinopel nach Stock-
holm am Dienstag einen zwölfstündigen Aufenthalt
am Berliner Hofe genommen hatte, hat daselbst sei-
tens der kaiserlichen Familie den herzlichsten Empfang
gefunden. Am Bahnhos wurde der hohe Reisende
vom Kaiser, vom Kronprinzen und dem Prinzen Wil-
helm von Preußen begrüßt, wobei der Kaiser feinen
erlauchten Gast wiederholt umarmte. König Osear
ist von großer kräftiger Statur, das Haar schon bei-
nahe ganz weiß, der Vollbart grau melirt; der schwe-
dische Herrscher trug schwedische uniform, das Haupt
bedeckt mit dem Generalshute, von welchem ein lan-
ger blaugelber Federbusch herabwehte. Die hohen
Herrschaften verweilten kurze Zeit in den Kaiserzim-
mern des Anhaltischen Bahnhofs und begaben sich
dann in offenen Wagen nach dem kaiserlichen Palais,
von dem zahlreichen Publikum mit lebhaften Hoch-
rufen begrüßt. Nachmittags 5 Uhr fand beim Kai-
serpaare zu Ehren des Königs Oscar ein Galadiner
statt; Abends 11 Uhr fegte derselbe die Heimreise
auf der Stralsunder Bahn fort.

Seit dem Wiederzusarumentritt des Reichstages
hat die Zolltarifnovelle fast den ausschließlichen Ge-
genstand seiner Verhandlungen gebildet und man muß
anerkennen, daß er dieselben in möglichster rascher
Weise geförder hat. Auch zur Erledigung der Vieh-
zölle � wenig ens ihrer hauptsächlichsten Pofitionen
�- hat der Reichstag noch nicht einmal zwei volle
Sitzungen gebraucht, denn er verwendete hierauf nur
die Montagssitzung und einen Theil der Dienstags-
sitzung, während man geglaubt hatte, daß die Be-
rathung über diesen wichtigen Abschnitt der Vorlage
mehrere Tage erfordern würde. Augenfcheinlich macht
sich aber im Reichstage mehr und mehr eine gewisse
Ermüdung und außerdem bei den Gegnern der Vor-
lage das Gefühl geltend, daß alle ihre Anstrengun-
gen zur Abwendung der Zollerhöhungen nutzlos seien.
Letzteres tritt allerdings in Anbetracht der Erfolge,
welche die �freie wirthfchaftliche Vereinigung«, wie
bei den Getreidezöllen, so fegt auch bei den Vieh-
zöllen verzeichnen kann, klar zu Tage. So wurden
am Montag die von der schutzzöllnerischen Coalition
beantragten Zollerhöhungen für Pferde, Stiere und
Kühe, Ochsen, Jungvieh nnd Kälber trotz den Gegen-
gründe und Einwendungen, die vorzugsweise von
Seiten der Deutschfreisinnigen gemacht wurden, sämmt-
lieh angenommen und derselbe Vorgang wiederholte
sich am Dienstag. Auch an diesem Tage drangen
die Anträge der wirthschaftlichen Vereinigung durch
und beträgt demnach nunmehr der Zoll für Schweine
6 Mk.  bisher 2,50 Mk! und für Spanferkel 1 Mk.
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�,30 Mk.!; auch die von der Vereinigung beantragte
Erhöhung des Fleifchzolles von 12 auf 20 Mark
wurde, trotzdem daß die linksliberalen und die so-
cialistischen Redner diesen Antrag lebhaft bekämpften,
genehmigt. Schließlich überwies das Haus noch einen
die Position ,,Garne« betreffenden Antrag der Abgg.
Löwe, Bamberger und Gen. der Zollcommission zur
Berichterstattnng; am Mittwoch setzte das Haus die
Berathung des Zolltarifs fort.

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich
am Montag und Dienstag mit der zweiten Lesung
der Kreis- undProvinzialordnung für die Provinz
Hessen- Nassan und wurde die Vorlage am letzten
Tage bis § 70 meist im Sinne der Commissions-
anträge erledigt.

Zwischen den Erben des Herzogs von Braun-
schweig, dem König von Sachsen und dem Herzog
von Cumberland , und den Jntestaterben  Prinz
Alexander von Hessen, Herzogin von Hamilton, Für-
stin von Hohenzollern und Herzogin Max in Bayern!
haben bekanntlich seit längerer Zeit Verhandlungen
wegen Herausgabe eines Theiles des herzoglichen Nach-
lasfes stattgefunden. Die Verhandlungen haben, wie
das ,,Braunschw. Tagebl.« erfährt, zu einer Verstän-
digung dahin geführt, daß jeder der beiden Haupt-
erben eine halbe Million wieder herauszahlt, so daß
die vier Jntestaterben zusammen eine Million Mark
erhalten. Mit dem Herzog von Cumberland ist der
Vertrag bereits perfect geworden und auch die Zu-
stimmungs-Erklärung des Königs von Sachsen wird
mit Sicherheit erwartet.

Der englischckufsische Conflict beherrscht noch im-
mer vollständig die allgemeine politifche Lage und
nach wie vor ist der Ausgang desselben zweifelhaft.
Fast von einem Tag zum andern wechseln die Nach-
richten über den Stand der afghanischen Grenzfrage
und wenn sie heute friedlich klingen, so nehmen sie
dafür morgen eine schärfere Tonart an, um dann
übermorgen wieder beruhigender zu klingen. Jndes-
sen, so schlimm ist die Lage nicht, daß man an der
Erhaltung des Friedens schier verzweifeln müßte;
englischerseits beschuldigt man freilich die Russen, daß
sie maßlose Forderungen aufstellten, anderseits ver-
lautet aber mit Bestimmtheit, daß Rußland nur an
seinen nrsprünglichen Forderungen feslhalte, während
die russische Regierung allerdings auf das englische
Verlangen, Rußland solle sich verpflichten, nach Fixi-
rung der neuen afghanischen Grenze unter keinen
Umständen über dieselbe hinauszugehen, lediglich in
allgemeinen Versicherungen geantwortet hat. Dazwi-
schen spielt immer wieder die Frage hinein, wer denn
eigentlich den Zusammenstoß am Kuschkflusse verschul-
det habe und geben die jetzt in London eingelaufe-
nen Berichte des englischen Grenzcommissars Lums-
den den Nussen hierbei entschieden die Schuld, man
wird aber gut thun, die englischen Darstellungen nicht
so ohne Weiter-es auf Treu und Glauben hinzuneh-
men, wenigstens scheint die Haltung des russischen
Generals Komaroff bis jetzt eine durchaus correete
gewesen zu sein. Daß bei dem schwankenden Stande
der Dinge Rußland wie England ihre Vorbereitun-
gen fortsetzen, um bei einer kriegerischen Wendung
des Streites nicht vom Gegner überrascht zu werden,
darf nicht Wunder nehmen. So hat Lord Granville
im englischen Oberhause eine Creditforderung von
11 Millionen Pfd. Stett. eingebracht, von denen
472 Mill. für den Sudan, der Rest für �allgemeine,
nicht auf den Sudan bezügliche Vorbereitungen« ver-



wendet werden soll. Er erklärte hierbei, die Regie-
rung wünsche lebhaft, freundschaftliche Beziehungen
zu allen auswärtigen Mächten zu unterhalten. Die
Vermehrung der Militair- und Seekräfte Englands
werde den Wunsch nicht ändern, jede Differenz in
sreundschaftlicher Weise zu lösen. Aehnliche Erklä-
rungen gab Gladstone im Unterhause ab. Der Wunsch
des Londoner Cabinets, zu allen auswärtigen Mäch-
ten friedliche Beziehungen zu unterhalten, erscheint
um so begreiflichey als in den egyptischen Angelegen-
heiten eine ernste Differenz zwischen England und
Frankreich droht, welche ersterem Staate bei seinen
gegenwärtigen Verlegenheiten in Centralasien, dem
Sudan und Canada nichts weniger als angenehm
sein kann. Bekanntlich ist das in Kairo erscheinende
französische Journal ,,Le Bosphore Egyptien« von
der egyptischen Regierung unterdrückt worden � we-
gen unaufhörlicher Hetzereien gegen letztere � und
ist es hierbei zur Mißhandlung französischer Consu-
larbeamten gekommen. Frankreich hat nun für diese
Beleidigung Genugthuung von der egyptischen Re-
gierung gefordert, diese macht aber allerhand Aus-
fliichte und steckt sich offenbar hinter das Londoner
Cabinet, zwischen welchem und der französischen Re-
gierung nun die Angelegenheit weiter spielt. Die
Sache wird noch dadurch complicirter, daß die Pforte
das Verfahren der egyptischen Regierung gebilligt
hat und läßt sich der Ausgang dieser verschlungenen
Affaire noch nicht im Mindesten vorhersagerr Für
die Bestigung der englischen Position im Pharaonew
lande wird aber keinenfalls der Beschluß der Londo-
ner Regierung, die Colonne des Generals Graham
aus dem Ostsudan zurückzuziehem förderlich sein. Le-
diglich die Eisenbahn von Suakin soll bis Tambuk,
Sinkat oder einer anderen Gesundheitsstatiom die für
die in Suakin verbleibende englische Garnison erfor-
derlich ist, weitergeführt werden. Am Nil sollen die
Bewegungen des Wolselerjschen Corps durch die Rück-
sichten auf den Schutz Oberegyptens gegen die Ver-
breitung des Aufstandes des Mahdi bestimmt werden.
Die Absicht Englands, den Sudan aufzugeben, kann
demnach kaum mehr bezweifelt werden und ist dem-
nach all� das englische Blut im Sudan ganz umsonst
geflossen. Ob die Gerichte von dem Umsichgreifen
der gegen den Mahdi ausgebrochenen Contrerevolw
tion den thatsächlichen Verhältnissen entsprechen, läßt
sich bei der gegenwärtigen Unsicherheit aller Meldun-
gen über den Sudan nur schwer eontroliren.

Unterdessen wachsen für England auch die
Schwierigkeiten in Canada. Die aufständischeii Mestizen
haben sich des Forts Pitt nördlich von Battleford
bemächtigt und soll von ihnen die gesammte Besatzung
niedergemetzelt worden sein. Was die Gerüchte über eine
in Jndien ausgebrochene Bkilitairrevolte anbelangt,
so haben sich dieselben bis jetzt noch nicht bestätigt.

Die neuerliche in London eingetroffene Depesche
Lumsden�s bildet daselbst den Gegenstand eisriger
Cabinetsberathungen Dieselbe besagt, die Afghanen
hätten die friedlichen Absichten Komaroffs nicht ge-
glaubt und bei den fortgesetzten Versuchen, sie zu
Feindseligkeiten zu verleiten, nur annehmen können,
daß dies allein der Zweck der Rassen sei. Die
Depesche hebt die Geduld und Mäßigung der Af-
ghanen bei den unausgesetzten Provocatioiien der
Russen hervor. Bei dem Vormarfch am 30. März
seien die Afghanen genöthigt gewesen, sich zu ver-
theidigen. Es sei unrichtig, daß britische Offiziere
den Afghanen gerathen hätten, sich nicht zurückzu-
ziehen. Ein am Montag abgehaltener Cabinetsrath
erwog diese Depefche und sandte hierauf ein Tele-
gramm nach Petersburg, welches, dem ,,Standard«
zufolge, hervorhebt, daß die Russen die Angreiser in
dem Gefecht mit den Afghanen gewesen seien, wes-
halb die britische Regierung sich genöthigt fühle, das
früher gestellte Verlangen nach Desavouirung des
Vorgehens Komaroff�s zu wiederholen. �-� Hiernach
zu urtheilen, hat sich die Lage entschieden verschlimmert;
auch die ,,Daily News« sind der Meinung, daß
Lumsden�s Telegramm die Erisis schlimmer· mache,
als sie .je gewesen sei. Wegen Komaroffs Verhalten
gegen Englands Bundesgenossen erwarte England
aus Petersburg bessere Erklärungen als die bisherigen.
� Hierzu wird sich aber die russische Regierung
schwerlich entschließen und so scheint es in der That,
als ob die Erhaltung des Friedens nur noch an
einem schwachen Faden hängt.

Frankfurt a. M., 23. April. Der ,,Frank-

furter Zeitung« wird ans Petersburg depeschirt: Die
Stimmung in letzten Tagen ist hier wieder viel krie-
gerischer 
werden eifrigst betrieben.
herrscht die Ueberzeugung von einem bevorstehenden
Feldzuge. Auch die Presse ist zumeist von der Noth-
wendigkeit des weiteren Vorrückens Rnßlands über-

zeugt. 
Proviriziellesk

Brieg. [Landwirthschaftsschule.] Diehie-
sige Landwirthschaftsschule hat das Schuljahr 1885/86
am 13. April mit 90 alten und 53 neu aufgenom-
menen, also im Ganzen mit 143 Schülern eröffnet,
während im Schuljahr 1884/85 fich die Gesammt-
frequenz nur anf 134 Schüler belief. Es begannen
die Schuljahre: 1881/82 mit 97, 1882/83 mit
104, 1883/84 mit 108, 1884/85 mit 123 Schü-
lern. Mithin erfreut sich die Anstalt andauernd
eines stetigen Aufschwungs.

Oels, 22. April. Wie man hört, ist bei den
zweitägigen Verhandlungen, welche in Sibyllenort
zwischen Herrn Minister Dr. Lucius und Herrn Gra-
fen Vitzthum geführt wurden, in allen wesentlichen
Punkten eine völlige gütliche Einigung herbeigeführt
worden. Danach gehen vier kleinere Allodialgüter
in den Besitz des Kronprinzen über und werden mit
dem Thronlehen endgiltig vereinigt·

Bloß, 22. April. [Groß-Feuer in Brzeftz.]
Ein entsetzliches Unglück betraf heute die acht Kilo-
meter von hier gelegene Ortschaft Brzestz. Morgens
gegen 9 Uhr brach in einer dortigen Wirthschaft
Feuer aus. Die hiesige Landspritze rückte alsbald
ab. Man konnte aber, trotz übermenschlicher An-
strengungen, des Feuers nicht Herr werden, welches
bei dem herrschenden Winde in den mit Stroh ge-
deckten Holzhäusern nur allzureiche Nahrung fand.
Nachmittags langte hier die Meldung an, daß be-
reits fiebzehn Wirthschaften eingeäschert sind und die
achtzehnte in Flammen stehe, ohne daß man dem
Feuer Einhalt thun könnte. Um nun der bedräng-
ten Ortschaft noch weiter zu Hilfe zu kommen, wurde
die hiesige freiwillige Feuerwehr alarmirt und begab
sich eine Abtheilung derselben mit einer zweiten
Spritze nach dem Brandorte, von wo sie bei Abgang
dieses Berichtes noch nicht zurückgekehrt ist. -�- Von
einem Augenzeugen geht dem ,,Oberschles. Anzeiger«
aus Vrzestz vom 21. April noch der folgende Bericht.
zu: Heute Vormittags um 11 Uhr brach in dem
Wohnhause des hiesigen Ackerbauers Jacob Balzarek
Feuer aus. Jnfolge des herrschenden Sturmes ver-
breitete sich die Flamme so schnell, daß während
einer Stunde 14 Gehöfte mit 20 Gebäuden total
eingeäschert wurden. Einundvierzig Familien sind
obdachlos geworden. Der größte Theil von ihnen
hat nichts gerettet, als das nackte Leben, zumal viele
zum Wochenmarkte in Pleß, und andere auf dem
Felde waren. Die vom Brandunglück Betrossenen
sind heute derartig verarmt, daß sie ohne Hilfe nicht
existiren können.  Bresl. Ztg.!

Trachenberg, 21. April. Bekanntlich war die
hiesige und die Herrnstadter Gegend kiirzlich von einer
beträchtlichen Ueberschwemmung heimgesucht Am 17.
d. wollte nun, als das Wasser noch hoch stand, ein
polnischer Landmann aus Grundorf, Kreis Kröben,
auf seinem mit 2 Pferden bespannten Wagen, der
mit einigen Säcken Getreide und einem Kalbe be-
laden war, hierher zum Wochenmarkte fahren. Eine
Meile vor der Stadt gerieth das Fuhrwerk von dem
Wege ab und dadurch sogleich so tief in das Wasser,
daß der Bauer und feine Frau nur mit genauer
Noth ihr Leben retten konnten. Die Pferde und
das Kalb mußten preisgegeben werden und ertranken
vor den Augen der Leute, die durch diesen Verlust
hart betroffen werden.

Her rnstadt, 21· April. Der Bariergutsbesitzer
W. Bande aus dem nahen Vobile, welcher am
16. Jebruar d. J. wegen des Verdachts, feine Ehe-
frau vergiftet zu haben, verhaftet worden war, ist
am 16. d. hier, nachdem er zwei Monate im Ge-
fängniß gesessen, ans demselben als unschuldig ent-
lassen worden, da die nachträglich vorgenommene ge-
naue chemische Untersuchung« des Leichnams ergeben
hatte, daß eine Vergiftung nicht stattgefunden hat.

L o k a l e s.
lz. Namslau. Am 22. d. Mts. wurde der

Kreis Namslau von 4 Feuern heimgesucht. Vor-

Die Rüstungen, besondcrs in den Häfen,s
Jn militärischen Kreisen«

mittag 11 Uhr brannte in Grambschlih das dem
Freigärtner Pfeiffer gehörige Wohnhaus nieder und
Nachmittag 4 Uhr brach in Damm er bei dem Häusler
Albert Cekalla Feuer aus, welches nicht allein dessen
Besitzung, sondern auch die Besitzungen der Häusler
Knietsch, Mallock und Posner in Asche legte. Bei
beiden Bränden, die mit rapider Schnelligkeit um
sich griffen, konnten die Jnquilinen nur wenig von
ihren Habseligkeiten retten. Bei dem letztgenaitnten
Feuer fanden leider sogar zwei Kinder im Alter von
6 und 1 Jahren, dem Häusler Cekalla gehörig, in
den {flammen ihren Tod. Zur selben Zeit brannte
es in dem Gehöfte des Mühlenbesitzer Linke in
Böhlitz bei Bankwitz, und wurden daselbst zwei
Stallgebäude, ein Schuppen und eine zweitennige
Scheuer eingeäschert. Alle drei Feuersbrünste sollen
durch Kinder, die mit Feuer gespielt haben, ent-
standen sein. Am Abend desselben Tages war das
4. Feuer gegen 9 Uhr in Kreuzendorf, wo auf bis
fegt unermittelte Weise zwei Scheuern, dem Bauer
Grzeschniok und dem Bauer Nawrot gehörig, total
niederbrannten

[Krieger-Verein.] Dem am 19. b. Mts.
im Vierteljahrs-Appell erstatteten Jahresbericht ent-
nehmen wir Folgendes: Die Stärke des Vereins
betrug alt. 1884 150 active, 55 inactive, in Summa
205 Kameraden, gegen alt. 1883 4 Kameraden
mehr. Durch den Tod sind die Kameraden Mauer-
polier Fischer, Bahnarbeiter füge, Vogt Kabus,
Chaussee-Aufseher Arbeiter und Schankwirth Wiesner
dem Verein entrissen worden. Verzogen sind 2,
wegen Nichtzahlens der Beiträge 2 Kameraden ge-
strichen. Das Vermögen des Vereins betrug ult.
1884 1559,20 Mk. baar und 880 Mk. an Juven-
tarium, und hat sich das Vermögen im Laufe des
Jahres um 52,03 M. vermehrt. An Unterstützungen
sind gezahlt worden 43 Mk. für 3 Kameraden.
An Sterbegeld 440 Mk. Aus der Bundesuntev
stützuirgskasse erhielten 2 Kameraden 35 Mk. gezahlt.
�� Bei dem am 12. b. Mts. in Breslau stattge-
habten Bezirkstage des X1. Bezirks des deutschen
Kriegerbundes, an welchem der Krieger-Verein Nams-
lau durch seinen Eommandeur Herrn Prem·-Lieut. d.L.
und FabrikbesitzerMiiller vertreten war, ist die Ab-
haltung eines Bezirksfestes in Namslau beschlossen
und als Tag desselben, der 5. Juli, an welchem
gleichzeitig der Namslauer Verein sein Stiftungsfest
feiert, festgesetzt worden. Dem XI. Bezirk gehören
16 Vereine mit 2346 Mitgliedern an, und steht zu
erwarten, daß die Betheiligung der auswärtigen Ver-
eine an diesem Feste eine sehr große sein wird. »Der
Krieger-Verein Namslau wird sich wohl nicht in der
Bürgerschaft täuschen, wenn er überzeugt ist, daß die-
selbe den alten Vaterlands-Vertheidigern einen freu-
digen Empfang bereiten wird, und den alten guten
Ruf der Gastsreundlichkeih welchen Namslau in den
Kreisen der auswärtigen Vereine genießt, von Neuem
befestigen wird. Wir kommen möglichst bald auf
das Fest an dieser Stelle wieder zurück und werden
später Programme und alles Nähere mittheilen.

Namslau. fBienenzüchtervereinJ Ver-
gangenen Sonntag den 19. April hielt der Bienen·
züchterverein seine Wanderversammlung in Wilkau im
Janekschen Gasthause ab. Nachdem von dem Vor-
sitzenden Herrn Lehrer Benedix die anwesenden Mit-
glieder und vielen Gäste begrüßt und die Versamm-
lung eröffnet war, wurde das letzte Protokoll vom
22. März zur Vorlesung gebracht. Hierauf hielt
Herr Kunstgärtner Harnos seinen versprochenen Vor-
trag: »Die Nährpflanzen der Bienen« Herr Harnos
bemerkte, daß er eine Eollection von 24 Sorten zu-
sammengestellt habe, welche er den Mitgliedern of-
ferirte und erbot sich, die nähere Anleitung zum Zie-
hen dieser Pflanzen jedem mitzutheilen. Die Be-
pflanzung der Wege mit Obstbäumen oder Wildholz,
der Gräben mit Weiden Verschönert nicht allein die
Gegend, sie gewährt dem Landwirthe auch Erträge
an Obst: und Holznutzung, dcni Viencnwirthe aber
sichern dergleichen Anpflanzungen immer sichere und
lohnende Erträge. Außer den Obstbäumen empfehlen
sich zu· diesen Anpflanzungen die Roßkastanie, Linde,
Rüster, Pappel und Akazie als gute Bienennährpflans
zen. Von Sträuchern wurden genannt Haselnuß,
Geisblatt, Schneebeere und Sohlweide, Raps, Pferde-
bahnen, die verschiedenen Kleearten, Wirken geben ge-
wiß dem Land- und Bienenwirthe hohe Erträge, Buch«



Weizen ist nicht zu verachten und die Seradella giebt
auch auf dem leichtesten Boden eine herrliche Tracht·

Jm weiteren Laufe der Verhandlung machte der
Hm� Vorsitzende die Vereinsmitglieder aufmerksam auf
die iui September d. J. zu Liegnitz tagende XXX.
Wanderversanimlung der deutschen und österreichisch-iin-
aarischen Jmker, an welcher das goldene Jmker-Jubi-
läum des Altmeisters Dr. Dzierzon begangen wird.
Das Mitglied Herr Töbe hat dem Vereine das am
kztiftungsfeste gewonnene Königinzuchtkästchen ge-
schenkt und wurde dasselbe zum Besten der Vergnü-
gungskasse vexauctionirt und brachte einen Ertrag von
�r, M. 71 Pfg. Herr Gutsbesitzer Re»igber�-�Wilkau
stellte die Frage: Wie kommen Raubbienen in gesunde,
kkäftige Stöcke, wie ist der Räuberei abzuhelfen?
Die Debatte hierüber war recht lebhaft und wurden
viele Mittel gegen die Räuberei zur Sprache gebracht.
Nachdem die Jmkerarbeiten im Monat April aus
der ,,Schlesischen Bienenzeitung« vorgelesen waren,
wurden 6 neue Mitglieder ausgenommen.

Die nächste Versammlung findet Sonntag den
17. Mai in Obischau statt. Der Vorsitzende Herr
Lehrer Benedix wird einen Vortrag über klinstliche
Mittelwände halten und »Herr Jnspeetor Herrmann
wird ein landwirthschaftliches Thema behandeln.

Der xtampf um�s Glück.
Erzählung von F. Stöckert

 Fortsetzuiig.! 
Nachdruck verboten.

»Das ist sie! Aber Sie haben recht, wir dürfen
ihren Namen hier nicht wieder nennen. Hätte ich
ahnen können, daß meine Worte solchen erschüttern-
den Eindruck machen würden, hätte ich gewiß ge-
schwiegen. Es ist traurig, wenn ein so klarer Geist
sich in solche beschränkten schroffeu Ansichten verrannt
hat. Es war nicht gut für ihn, sich in die Ein-
samkeit zu vergraben, er bedurfte eines weiteren Ho-
rizontes. Eine Reise würde ihm gut thun, Welt
und Menschen sehen, das erfrischt. Auch ich habe
Sehnsucht mal wieder einen Blick zu thun in die
weite Welt« « �

»Sie wollen zu Magda?«
Bernhardi nickte.
»Ja, ich muß sie wiedersehen; es treibt mich:

noch einmal in jene berückende, farbenschimmernde
Regionem meinen Liebling dort zu schauen, auf den
Brettern, wo auch ich einst stand, das Herz voll
kühner Träume; wenn auch alle trogen, es war doch
eine berauschend schöne Zeit.«
Mannes strahlten im jugendlichen Feuer. Auch die
Erinnerung an die Jugendzeit erweckt in jedes Men-
schen Herz lichte, strahlende Funken, sie werfen ver-
klärenden Schein auf das von Alter, Gram undi
Sorge verdüsterte Menschenantlitz

Der Pastor Werner hatte sich aus seiner Lethargie
emporgerafftz die edle Ruhe war auf dem bleichen
Antlitz zurückgekehrt.

»Ich danke Ihnen, daß sie mir die Wahrheit
gesagt«, wandte er sich mit fester Stimme zu Bern-
hardi, welcher aus der dunklen Fensternische wieder
in den Lichtkreis getreten. Seine Augen strahlten
noch in jenem Glanze, den die Jugenderinnerung
hervorgerusen. »

»Und nicht war? Sie verzeihen ihr", sagte er
mit warmer Stimme.
- ,,Verzeihen? O ja, wenn sie um Verzeihung
bittet, aber diese Stunde liegt fern, sehr fern, viel-
leicht ist es Thorheit darauf zu hoffen �� unb doch,
was ist das Leben weiter als ein stetes Hoffen. Um
eins möchte ich sie noch bitten, nennen Sie ihren
Namen nicht wieder; die Wunde ist noch nicht ver-
uarbt, sie schmerzt bei der leisesten Berührung und
ich biii ein alter Mann, meine Kräfte schwinden �
doch hoffe ich, daß Gott mich noch eine Weile leben
läßt, für diese hier.«

Er hatte liebevoll den Arm um Elise gelegt.
»Sie wird sich schwer da draußen zurecht finden«
Elife sah lächelnd zu dem Vater empor.
»Um mich sorge doch nicht, Väterchenz für mich

wird sich noch immer ein Plätzchen in der Welt
finden, wo ich thätig schaffen kann. Und nun komm,
wir wollen noch einige Kapitel aus der eghptischen
Königstvchter lesen, das wird uns Alle auf andere
Gedanken bringen.�

Sie griff nach dem Buche und begann daraus

vorzulesen. Bald hatte des Dichters reiche Phantasie
die Ziihörer weit in die Vergangenheit zurückversetzt
und ihr Jnteresse in Anspruch genommen. � Nur
der alte Bernhardi schüttelte inißmuthig das Haupt.
��- Er fand das Denken und Empfinden dieser Men-
schen der grauen Vorzeit viel zu modern und be-
hauptet noch von der Schule her, wo er das alte
Testament halb auswendig habe lernen müssen, ganz
andere Begriffe von diesen alten Egyptern und ihren
Pharaonen zu haben, stieß jedoch auf heftigen Wider-
spruch, besonders von Seiten der Damen, welche sich
nur für den Roman begeistert hatten.

Magda�s Bild, das durch das Gespräch herauf-
beschworem eine kurze Zeit klar und deutlich vor aller
Blicken gestanden �- es zerfloß wie ein Traum,
schattenhaft in ferne Fernen. �- Nie wurde seit
diesem Abend ihr Name wieder genannt in dem
kleinen Kreis, wenn ihr Vater zugegen war. �- Und
doch vermochte keiner die Erinnerung an sie gänzlich
zu verbannen; sie war eben eine jener ungewöhnlichen
Erscheinungen, die sich nie vergessen lassen.

10. Kapitel.
Vor dem großen Portal des Opernhauses in D.

herrscht ein bewegtes Leben. Die Menschen strömen
zahlreich hinein in das hellerleuchtete Gebäude. Der
Tannhäuser ist neu einstudirt und wird nach langer
Zeit heute zum ersten Mal wieder gegeben. Nor-
mann, als Tannnhäuser ist dem Publikum schon be-
kannt, aber Marie Tornello, der erklärte Liebling
des Publikums singt die Elisabeth zum ersten Mal
und soll entzückend in dieser Rolle sein, erzählt man
sich unter einander. Das Haus ist bis auf den legten
Platz gefüllt, als die Ouverture jetzt langsam feierlich
beginnt.

Auf einer der ersten Reihen des Parqueks sitzt
ein alter Herr, dem man es auf den ersten Blick
ansieht, daß es kein Großstädter ist. � Der Schnitt
seines Rockes gehört einer längst vergangenen Mode
an; zwei fürchterliche steife Vatermörder streben an
seinen gefurchten Wangen empor; dabei ist der kleine
Mann von einer Unruhe und Beweglichkeit, die durchaus
hier nicht am Wage ift.

Lächelnde und mißbilligende Blicke streifen ihn;

Die Augen des alten?

er bemerkt es nicht. Die Musik scheint eine mächtige
Wirkung auf ihn auszuüben; er wird bald roth,

sbald blaß; aus den alten Augen drängen sich heiße
ETropfen, verstohlen wischt er sie hinweg und schüt-
»telt, wie mit sich selbst unzufrieden, das graue Haupt.
sJetzt rollt der Vorhang in die Höhe.

Ein berückend schönes Weib ruht nialerisch auf
iweichen, schwellenden Kissen. Es ist Gabriele, das
sDämonische, Leidenschaftliche ihrer Natur kommt in
ider Gestalt der Venus zur vollen Geltung. Ein
leiser Hauch der Schwermuth jedoch zittert auch heute
durch ihren Gesang und giebt ihrer Gestaltung der
Rolle einen eigenen Zauber.

Der alte Herr im Parquet ruft wiederholt Bravo
und nickt befriedigt mit dem Kopf seine Unruhe stei-
gert sich von Akt zu Akt. Die holde keusche Gestalt
der Elisabeth scheint ihn schließlich ganz aus der
Fassung zu bringen.

Ein Physiognomiker hätte wunderbare Beobach-
tungen aus diesem alten Antlitz, machen können. Bald
fliegt es darüber hin wie Tugendleuchten, bald über-
mannt ihn tiefe Rührung. Und als fegt Elisabeth
an dem Kreuze kniet und mit ihrer weichen sympa-
thischen Stimme das herrliche Gebet singt, da kennt
seine Bewegung und Aufregung keine Grenzen.

,,Herrlich, herrlich, das hast Du brav gemacht,
mein Liebling!« ruft er ganz laut und sieht sich
triumphirend um, ob nicht Alles einstimmt in seine
laute Bewunderung. Ein nicht mißzuverstehendes
Zischen von mehreren Seiten bringt ihn endlich wieder
zur Besinnung. �Saß fo murmelte er beschämt,
»das schickt sich wohl nicht«, und befleißigt sich eines
etwas gemesseneren Betrages bis zum Schluß der
Oper. Da aber stürmt er wie ein Wahnsinniger
hinaus, ohne alle Rücksicht auf die sich stauende
Menschenmenge Er schiebt einige elegante Damen,
den man den Vortritt gelassen, ungenirt bei Seite,
tritt auf verschiedene Hühneraugen und läßt die zor-
nigen Rufe, die ihm folgen, ungehört verhallen.

»Er ist verrückt, er muß verrückt fein!� rufen
noch einige erboßte Stimmen, als er schon glücklich
das Foyer erreicht. Unaushaltsam drängt er weiter
bis zur Garderobe der ersten Sängerinnen; hier jedoch

...Verständniß, das weißt Du«

wird ihm ein energisches Halt von einer alten Gar-
derobiere zugerufen Magda hat soeben einen weichen,
warmen Mantel umgethan und nestelt noch an dem
schwarzen Schleier, den sie über die dunklen Locken
werfen will, da hört sie die Stimme des alten Herrn
vor der Thür:

»Bitte, fragen Sie die Damen, ich bin ein alter
Mann, es wird mir schon gestattet werden, näher zu
treten« Sie lauscht mit angehaltenem Athem, sie
kennt die Stimme, wie Heimathsgruß klingt dieselbe
an ihr Ohr. Mit einem Ausrufe des Entzückens
fliegt sie nach der Thür.

,,Bernhardi, welche Freude!« jubelte sie und um-
schlingt den alten Lehrer und väterlichen Freund stür-
misch mit beiden Armen.

,,Magda, mein Herzenskind, mein Liebling«,
ruft dieser, seine Stimme zittert vor mächtiger Be-
wegung.

Auch Magda ist tief erschüttert. Ach, jetzt weiß
sie, was sie in den langen Jahren entbehrt, was
alle Triumphe ihr nicht haben ersetzen können, eine
Menschenseele, die sie verstehet. Hier der alte Mann,
der hatte sie immer verstanden« � Schon als Kind,
hatte sie sich mit all ihren kindischen Fragen zu ihm
geflüchtet, er hatte für jede eine Antwort gewußt.
Er hatte einst das schlummernde Talent entdeckt und
ausgebildet, ihm verdankte sie Alles, ihre ganze Existenz.
Und nun war er gekommen aus der fernen Heimath,
wo niemand weiter mehr nach ihr fragte, sie als
Künstlerin zu begrüßen.

»Und sind Sie zufrieden mit mir, Papa Bern-
hardi?« fragte sie in ihrer alten kindlichen Weise,
als sie fegt an feinem Arm durch die mondbeschienenen
Straßen wanderte. »

,,Zufrieden! o stolz bin ich auf Dich. Du machst
Deinem alten Lehrer Ehre. Jn der edelsten Bedeu-
tung des Wortes hast Du die Kunst erfaßt. Da
ist nichts Halbes, nichts Triviales Ich wollte nur,
Dein Vater sähe Dich. Er müßte sich überzeugen,
daß Du Deine Mission aus Erden voll und ganz
erfüllst Denn wie es Apostel der Religion giebt, so
giebt es auch Apostel der Kunst. Jhre hohe Mis-
sion ist es, den Sinn für das Schöne in der Men-
schen Herzen zu wecken, sei es durch die Musik, die
Dichtung oder Malerei. Leider hat Dein Vater für
diese meine Glaubenslehren der schönen Künste kein

 Forts. folgt!
Kirehliche Nachrichten.

Am Sonntage Jubilate  den 26. April er.! predigen
in hiesiger evangel. Kirche:

Vorm« A. für die polnisch-deutsche Gemeinde:
Pastor NitransktxB. für die deutsche Gemeinde: Derselbe.

Nachni.: Pastor Schwanz.Collecte für die Breslauer Stadtmission.
Am allgemeinen Busz- und Bettage  den 29. d. M.!

predigen: 
Vorm« A. Poln.: Pastor Nitranskrx

B. Deutsch: Pastor Schwarz
Nachni.: Pastor Nitransky.Colleete für den schlesischen Vieariatsfonds.
Bezüglich der wöchentlichen Communiom

Amtswoche des deutschen Pastors.
Gctauftx Den 19. April Emnia Caroline, T· des

Schniiedemeisters Robert Schubert zu Deutsch-Marchwitz,
geb. den 6. d. Mts.; desgl. Wilhelm Ernst, S. des Hofe-
knechts August Kranz zu Nied.-Wilkau, geb. den l4. d. M.;
desgl. Robert Heinrich, S. des Hofekn. Gottlieb Fiolka in
P.-Marchwitz; den 20. April Emma Jda, T. des Buchhak
ters Richard Schniidt hiers., geb. den 23. März; den 23.
April Martha Luise, T. des Stellenbes. Heinrich Kirseh in
Jauchendorfz den 24. April Anna Martha, T. des Frei-
stellenbes Robert Friedrich zu Wilkau, geb. den 8. April.

Gestorbem Den 19. April ein todtgeborener S.
des Gasthofsbes. Hermann Moritz zu Ellguth; den 20. April
der Einwohner Christian Maß zu Wilkau, alt eirea 75 J·;
den 16. April Rosina Pialih geb. Kroll, Hofeknechtsfrau in
Blawaeziskm alt 37 J. 9 M.

Das evauqclifche Blatt-start.
Eine kleine Ausgabe, ·

aber ein grosser Gewinn ist allen Denjenigen sicher,
welche durch Anwendung der Apotheker R. Brandt&#39;s
Schweizerpillen  erhältlich a Schachtel Mk. 1 in den
Apotheken! ihren Körper reinigen und hierdurch neu
beleben, stärken und kräftigen. Man achte genau darauf,
dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in
rothem Grund und den Namenszug R. Brandts trägt.

Nr. 8 des beliebten Familienblattes � Neue
Musikzeitung,� herausgegeben von P. J. Tonger inKöln, zu beziehen durch alle Buch- und Musikalien-
handlungen, sowie durch alle Postanstalten, Preis
vierteljährlich �� nebst zahlreichen Notenbeilagen
 Klavierstückeix, Lieder, Violin- oder Cellocompositi.



onen etc.! s� 80 Pfg. hat folgenden Inhalt: Fr. �Chopin,
Lebensskizze  La. Mara!. � Eines Königs Lied, Frie-
drich der Grosse.  C. Zastrow.! � Der Postillon von
Lonjumeail, heitere Geschichte mit 3 Illustrationen
 E. Pasque.! � Ausspr�che grosser Sängerinnen. �
Franz Abt und das deutsche Lied, Nekrolog. � Joh.
Seb. Bachs Passionsmusik. � Geschichte der Holz-
blasinstrumente: Flöten, Clarinetten, Oboen etc. mit
24 Abbildungen.Ungern Lesern sei dies billige inhaltreiche Blatt
bestens empfohlen. Probe-Nummern durch jede Buch-
oder Musikalien-Hnndlung gratis.

Sir. 133 des praktischen Wocheiiblattes für alle Haus-
frauen »Fürs Hans«  vierteljährlich nur 1 Mk.! enthält:

Abschied von der Heimath Melonenzucht Schreib-
spiele. Der Raffee. Hammelfleisch Mein Lachtäubchen.
Kinderbüchen Kindergedanken Kinderbuch. Ueber-
wachung der Schularbeiten. Kalte Füße. Eierschalen
als Töpfe für kleine Säinereieir Blattläuse zu vertreiben.
Blumendünger. Gepreßte Blumen. Sommerblumen im
Zimmer zu ziehen. Trinkgelder Steinkohlenasche als
Düngerit Drahtwurni. Fast vertrocknete Bäume zu
retten. Rosen zu verpflanzea Gemüsebau Ostheimer
Weichsel. Elephantiasis des Geflügels Behälter für
abgebrannte Streichhölzer. Gehäkeltes Jäckchen für Kin-
der von 2��8 Jahren. Eau de Cologne selbst herzu-
stellen. Räucherspiritus Silberschinucksachen zu büßen.
Spitzen zu färben. Zink zu putzen. Estragoiiessig zu
bereiten. Spiegelei für Kranke. Linzertorte Pikantes
Butterbrot zum Thee. Kemmerichs kondensirte Fleisch-
Bouillon. Zwischenspeise von Fisch. Neue Zubereitung
von Kartoffeln. Salmiakkucheir Fische zu mariniren.
Ihm-Bereitung. -Küchenzettel. Rebus. Fernsprecher
Echo. Anzeigen. Probenumnier gratis in allen

Buchhandlungen und der Geschäftsstelle »Fürs
Haus« in Dresden-N. Notariell beglaubigte Auflage
80,000. Wochenspruch:
er a at [eine ü e, reif u, let fest und wach;

par« zchiverfte ttiu am ersten, leicht folgt da« �reichtena
Hab« viet Geduld mit Andern, mit Dir hab� nie Geduld:
Die ungethane xirbeit ist unliezalikte gpctiukd.

� Nr. 29 des 11. Jahrgangs der Zlkuftrirten 33er-
kiner Zsochensihtift »Der 3sat�, Preis vierteljährlich 2
Mk. 50 Pfg.  pro Nummer von ca. 2 Bogen also noch
nicht 20 Pfg.!, Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin W.,
hat folgenden Inhalt: Gedenktagez Jdeale, Novelle von
K. Rinhart; Zustand und Fortgang der Gelehrsamkeit und
Wissenschaft unter König Friedrich I.; Die Memoiiseii eines
Kaisers von Madagaskan herausgegeben von Oskar Schwe-
bel  Fortsetziiiig!; Das astropliissikalische Observatoriuni
auf dem Telegraphenberge bei Potsdani  mit Abbildung!;
-�� Fenillctoiu Berlin im deutschen Literaturkaleiider für
1885. � Sliisäeellen: Oberpräsident Achenbach  mit Portrait!;
Die Berliner Anatoinie im Jahre 1720  mit Abbildung!;
Merkwürdige Jnschrift in St. Nicolai; Zacharias Werner
in Berlin; Rellsliibs Vater; Markthallenfrage; Drechsler
und Advokaten; Riff Ainazone vor dem alten Museum
 Abbildung!. � Kleine Chronik. � Jnserate

I« Zkrobeiiumuietn des »Bär« versendet jederzeit
gratis und sraiico die Verlagsbuchhandlung von Gebrü-
der Paetel in Berlin, W. Lützoivstrasze 7. �- Abonnes
ments nehmen alle Buchhandlungem Postäniter und Zei-
ungssveditioiien an.

« Habent san fata libellil Allcin � nicht
nur Bücher � auch Zeitschriften haben ihre Geschichte
und eine recht interessante schcint die werden zu wollen,
die ein späterer Chronist dem jüngsten der deutschen
Volks: und Familienblätter �- mir meinen das von
Ernst Otto Hopp herausgegebene �Alling Jhr wollt!�
�� einmal zu schreiben Veranlassung finden könnte.
Der originelle Titel des Blattes, der an den Fen-
stern der Expedition in Berlin in mächtigen Lettern
prangt, hat bei den Spreeathenern die allermöglichsten

Nachstehende Paragraphen der Polizei-Verordnung vom 6. April 1878

§1.
Polizei-Verordnung.

Das Reiten und Viehtreibem sowie das Fahren mit Wagen oder Rarren jeder Art
auf den Trottoirs und Bürgersteigen, welche ausschließlich für den Verkehr der Fußgänger vorhan-
den sind, ist verboten.

» § 2. Auf, an und »Über den Trottoirs und Bürgersteigen darf Nichts aufgestellt oder aus-
gehaiigt werden,»was die Passage auf denselben irgendwie hindert oder erschwert,

Viarqiiisen dürfen nur in Höhe von durchweg mindestens 2,25 Meter über dcii Bürger:
steigen angebracht werden.

3 . Bei Bauten sind nach specieller Anordnung der Polizei-Verwaltung Vorkehrungen
zu treffen, um die Passage auf den Bürgersteigen möglichst frei zu halten.

§ 4. Das Tragen von Kannen, Tonnen, Tragbahreiy Tragkörbeii und größeren Lasten
auf den Bürgersteigen ist untersagt.

5. Das Zusaminensteheii von Menschen anf den Bürgersteigen in solcher Anzahl, daß
dadurch die freie Passage beeinträchtigt wird, ist verboten.

§ 9. Uebertretungen dieser Vorschrifteii werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Un-
verniögensfalle mit Haftstrafe bis zu 3 Tagen geahndct werden.

Nanislau, den 6. April 1878.
werden hierdurch zur Nachachtung in Erinnerung

Namslau, den 20. April 1885.

Die Polizei-Verwaltung. Kotz e.ebracht. ·
Die skolizei-Lderivaltung. Katze.

Nachsteheiide Paragraphen der Polizei-Verordnung vom 28. September 1883 und zwar:

§1.
Polizei-Verordnung.

Geschlachtete Thiere dürfen nnr in Wagen transportirt werden, welche mit einer
festen iiach allen Seiten schließenden Decke versehen sind und das Fleisch vor den Einwirkungen der
Witterung und des Staubes mühen.

§ 2. Fleischtheile, welche frei oder in Mulden getragen werden, müssen beim Transport
durch die Straßen und Plätze mit einein reinen, die Fleischtheile vollständig bedeckenden Suche über-
deckt sein. 

�M... . .
oder im Unvermogenssalle mit verhaltnißmäßiger

Namslau, den 28. September 1883.

Das Tragen dieser Fleischtheile und Mulden auf den Bürgersteigen ist verboten.
Jede Uebertretung dieser Verordnung wird init Geldbuße von 1 Mk. bis zu 9 Mk.

Haftstrafe bestraft.
Die Polizei-Verwaltung. Kotze

werden hierdurch zur strengsten Nachachtung in Erinnerung gebracht.
Namslau, den 20. April 1885.
Nachstehende Bestimmungen:

Die Polizei-Verwaltung. Rohe.

Polizei-Verordnung.
§  Die Räumung der Senkgrubeii und die ordnungsmäßige Abfuhr der Fäkalien nmß

alljährlich inindestens zwei Mal und zwar mit Ausschluß der heißen Monate Juni, Juli und August
stattfinden, außerdem, sobald eine Grube voll ist.
Räumungen maßgebende Zeitbeschräiikung nicht

Jm letzteren Falle greift die für die regelmäßigen
Platz.

§ 2. Die Entleerung derselben erfolgt zur IiachtzeitDiese wird im Sonimerhalbjahre
 d. i. vom 1. April bis Ende September! auf die Zeit von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh, im
-Winterhalbjahre, also vom 1. October bis ult. März, von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr früh fest-
gefetztEin Ueberfließen der Senkgrubeii darf nicht stattfinden.

§ 3. Die Aufladestellen vor den Häusern nnd der Weg bis dahin aus den Höfen sind
während der Räumiingsarbeit in ausreichender Weise mit Stroh zu belegen und nach erfolgter Ab-
fuhr auf das Sorgfältigste zu reinigen.Die zur Abfuhr dienenden Wagen beziehungsweise Gefäße
müssen dicht schließen, so daß der Jnhalt nicht durchdringen kann.

. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Geldbiiße bis zu 30 Mk»
im Unvermögensfalle mit verhältnißinäßer Haft bestraft.

Namslau, den 28. Juli 1882. Die Polizei-Verwaltung. Rohe.
werben. hierburcl! zur strengsten Nachachtung in Erinnerung gebrci t.

Namslau, den 20. April 1885.
ch

Die Polizei-Verwaltung. Katze.

Vermuthungen geweckt. Einige Damen� vorge-
schrittneren Alters wollen wir hinzufügen � hielten
die Firma für ein � Heirathsbüreau und »Was
sie wollten«« brachten Sie denn auch im »Was Jhr
wollt!� ganz schüchtern hervor. Andere meinten,
es sei eines jener ,,Abzahliingsgeschäfte«, die in der
jüngsten Zeit zu Dutzciideii etablirt worden sind·
Noch andere meinten gar nichts, suchten aber Auf-
klärung in den Räumen der Expedition selbst und
eiiie Dame von Distinktion erwiderte �- als man
ihr die neue Zeitschrift verlegte: »Den Operntext be-
sitze sich schon!« ��� Die Unglückliche litt an einer
geradezu babijloiiischeii Verwirrung. Jndessen, der
originelle Titel hat dem Blatte nicht geschadet, er
hat vielmehr in den weitesten Kreisen auf dasselbe
aufmerksam gemacht und heute lautet das Urtheil
der Presse einstimmig dahin, daß »Was Jhr wollt!"
eins der besten Blätter ist, die je ,,für�s deutsche
Hans« geschrieben wurden. Was es bietet ist ge-
diegen: Ernst und Scherz, Dichtung und Wahrheit
� fliissiges Gedankengold beut Sie Euch mit Würd�
und Klarheit �- voll und reichlich: »Was Jhr
wollt!� � Und dabei der billige Abonnementspreis
von 1 Mark für das Vierteljahr.

Stadt Neuenburger l0 Iris-Linse. Die nächste
Ziehung dieser Loose findet am 1. Mai statt. Ge-
gen den Coursverluft von ca. 8 Mark pro Stück
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Oieubiirgen Berlin, Französisclie Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 20 Pfg. pro
Stück.
Am Donnerstag Nachmittag 6 �/2 Uhr verschied nach

langen schweren Leiden an Zahnkränipfe unser ge-
liebtes Söhnchen

Geor
im zarten Alter von 11/4 Jahr. Um stille Theil-
nahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt an

c. Wasner ciebst Frau.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 4 Uhr.

3ivniiggnersleigeiung.
Ani Sonnabend den 25. d. III. Vor-

mittag 10 Uhr werde ich in ineinem Pfand-
lokale ini Amtsgericljtsgebäiide hierselbst

l Glas- und ein Kleiderscliranh l
Konimode, 3 Brettstiihlh I Wand-
Uhr, l Bild, l Ueberziehen l Re-
genschiriiy 2 Wachstuchdeckem 1
schwarzes Tuch, mehrere Schür-
zen und Handtiichey außerdem
l Hobelbank

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah-
lung versteigern. «

Ferner kommt zuin Verkauf
eine Nähinaschina

Namslau, den 20. April 1885.
Wiese, Gerichtsvollzieher

l. Niai beginnt ein neuer Kurfus für
franzosische Sprache.

Anmeldungen nehme ich entgegen. 
Fast, Lehrer.

1500 Ztiarli
sind bald auf Hypothek auszuleihen Näheres in
der Expedition d. Bl.

8elIiitzengiliIe.
Sonntag den 26. d. Mts

wird das erste diesjährige

Vochenschießen 
abgehalten, wozu die geehrtcn Mitglieder und
Schießlicbhaber zu recht reger Theilnahme hier-
mit eingeladen werden.

Das Probiren der Gewehr-e findet von 3-4
Uhr  Stadium! statt, von El» Uhr ab

F Lagenschießein
Yer Vorstand der Hrtjützengilde

Nebst Beilage.



Ztieilage zu Dir. 32 des ,,Yamslauer HtadtblatiesA
Namslam Sonnabend den 25. April 1885.

Zum l. Niai d. J. scheidet der Herr Stations-Vorsteher Brieger
i» Folge seiner Versetzung nach Constadt von hier. Aus» dieser Ver-
anlassung werden dce»geehrteu Freunde und»Gort·ner desselben erge-
ecnst eingeladen, zu Ehren des Schecdenderi sich tiiichsteri Niontag den
27. d. Nits. an einem gemeinschaftlichen Abeudsclxopperc im Hotel
zur goldenen Krone betheiligen zu wollen. Versammlungszeit Abends
s Uhr. weinen seiner Freunde.

Patent-Malzbrot und -Nialzzwceback,
 D. R.-P. No. 14687!

wegen seine-s größeren Nährwerthes und leichterer Verdaulichkeit für kranke Personen und kleine Kin-
der ärztlich empfohlen, ist nur allein und täglich frischbacken zu haben bei

II« Kriehler, Bäckerrneifteru
Namslau, l�ittelstrasse No. 7.

QOCDOÜO<I>S{>Ö<I>Ü%O<I>O

Chirurgische Artikel,
Bettunterlagestoffe, Brusthütchen, Guttaperchapapier, Eisbeutel,

patent. Milch�aschen und Garnituren, Milchabzugsgläser,
Sauger, Schläuche, Clystirspritzen, Zerstäubungs-Apparate, Ballen-

und Hühneraugenringe,

sämmtliche Ve1&#39;baän�d;st��o:ffeO¬C%O@O
A

G 
I«
G 
V
O 
A
V 
i.emp�ehlt · JLSZZHÆHIL»

»die Yrogenhandcung z. Eermania
Bahnhofstrasse.

Oscar Platze. _
OOOOZOOIQF
. »;

.
Yo, 
d�.

C. vo Kornati�
Eanzunterricht

V in Namslau.
L; Mein Curfns für Tanzunterrichy ästhetischer Körperbildtrttg und
 Anstandslehre beginnt »
 Dienstag den 12. Mai er. �E

Anmelduugetc werden in Schutnanris Hotel zur Krone entgegen genom-
. Programme ebendaselbst C. v. Kornatzki.

. ««  »F».- . · I r{ever  «. .

A n z e i g e.
Jch zeige hierntit ergebenst an, daß ichjdie »

Mcrhnahardert und Yamenscynerdcrer
griiudlich fortführe, und empfehle mich den geehr-
ten Herrschaften von Stadt und Land, in und
außer dem Hause, prompte Bedienung zusichernd.
Auch werden StnndensWiädehen angenommen.

Selma Kirseh,
wohnhaft Rirchftr. 21

bei Topfwaarenhändler Herrn Krause

Jedes Huhnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Radlauer�schen Hühnerangenmittel
aus der Rothen Apotheke in Posen sicher und
schmerzlos beseitigt. Garton mit Flasche und Pin-
sel = 60 Pf.

Depot in Namslau bei
c.  und R.

Um Zurückbringung der vor
längerer Zeit geliehenen Bücher,
insbesondere der

Polterabendseherze
ersucht dringend 0. Opitz.

Dem geehrten Publikum zur gefälligen
Kenntnißncihme daß die nen erbaute

Kegel-Bahn
im Hoffmanmschen Gasthofe {eröffnet
ist, und bittet um gütigen Besuch

w, Amel�, deutsche Vorstadt.
III«

Meine in der deutschen Vorstadt befind-
liche massive

Hcheuer
steht preiemäßig zum Verkauf oder vorn 1. Juli
ab zur anderweitiger: Verpachtung; auch ver-
kaufe ich meinen

gedeclsiten Magen.
Frau Hoesch.

Eine auf grünem Tuche aufgezeichnete

Hticlierei
ist verloren gegangen. Gegen Belohnung abzu-
geben in der Exped d. Bl.

Hammelfleischi
Prmia-Waare,

von englischen Lämmern,
empfiehlt S:piegel_
Einen: geehrtenzPublikum von Stadt und Land

die ergebeue Anzeige, daß ich im Hause des«
Schnhrnacherrneifter wenn Liebehenschel,
Ring 24, jeinsztveites Ladeugefchäft errichtet
habe und dasselbe in der Art eines
Buch« Papier-, Galanterjiek

Hund Spielwaareti-Gefchc"iftes,
verbunden mit meinerLVUchlUUdcrch
betreiben 1verde.Z"»J;»gTi;sjE-?FZET«JJIIsc; HTTJ TEYFEHWY

Indem ich um giitigenzZuspruch bitte, wird
es: mein eifrigstes Bestreben sein, durch reelle.,7Be-
diennng und billige Preise mir das Vertrauenjzder
mich Beehrenderi zu erwerben und zu erhalten.

N BszDas Porzellanz Glase Woll- und Kurz-
rvaarerwGeschäft Ring 26 bleibt unverändert
bestehen. » Hochachtungsvoll

NOT« ;0sear Haesler.Sinn.

Feine echtfarbiges 
mache u. ßufasfaiu�s

kernpsrehlt zu sehr billigen Preisen .

e. Oohns Naehfolg�
�Carl Hannes.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-� « �human/lang &#39; «·  n�_wh|te&#39;3

Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Qelze in Thüringen, welches schon seit
1·822 in »vielen Auflagen erschienen ist,usw?  « «« » � «« « - M.
Dredartn enthaltenenAtteste sind genau nachden Orrgmalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Franeobestellungspund Beifchluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elze in Thürin-
gen und vielen anderen Buchhandlungetr.
Auch zu haben bei Herrn Ewnld Menzel

» in Namslau. »
r

« ueJqg lich ßumeuag eqouzugß a|p

Augenleidenl 
aaunmuaßnv

Hamburg � Amerika.
Jeden Niittwoch und Sonntag nach New-York

»;-.«..-«» n. .«-js«fv-»g,� ·-»·-.»  Ä," J
mit ·Pojt-ampf chifierr der

HamdnredmertiamsonenPaokeitalnsikoitensGesellschaft
NO« 750- Atrskitnft und UeberfahrtGVerträge bei;
Wilh. Makler, Berlin, Snnalibeuftr. 121.

YianmoA
neue, von 450 Nkark ab. Ratenzahlrrngen
bewilligt. Photographien, Precslisten
fco. gratis. · » _

Ed. SeIIer. Lnegmtz.
Yianofortwzfabriti mit Yampfbetrield
Eine fast neue, sehr zstaudtjafte

Hchaukelk
ist billig zu verkaufen. Wo, ist in der Expeiu
d. BL zu erfahren.



«: Fr;

ur 3 Mark 60 « aiuniIIuni
iiiel. 26 Pfg. Bestellgebiihr kostet das

,,Yeutsck2e EageöcalK
mit Gratis-Sonntagsbeilage ,,«»Damenivekt«

welches im »UatioUalcU« Sinne redigirt,  in Berlin erscheint. Alle
Kaifcrb Deutsche Postanftalteii nehiiieii Bestellnngeii an.

Diirch ein Probe-Abonueiiieiit auf diese beiden Monate wird fich Jedermann von
der Gediegenheit und Reichhaltigkeit des �peu�djcu ßageßfatfcs� überzeugen und dauern:
der Abonnent werden. » · ·

Die ExpeditioiuBerlin W» Behreiistraße 29.
1i

z IederVer leis: m, »
der-Amerika Mist-G · -

Fritz Schulz junhneipm .
los-Fi- msichnnveb�uw �tätig «

Ächtung auf� «

zszikzzspz » boweistdls unerreicht«« &#39; · Cl�
s F�ngscnuitivw

eiisziizsspspj�o -   _ �e.« Our-cis«-

Lungen- und Halskranke
 Schwindsüchtige, Asthmaleidende!.

Ich mache das leidende P. T. Publikum aufmerksam, dass von gewissenloser Seite,
der von mir im Innern Russlands entdeckte, nach meinem Namen benannte Homeriana-
Thee gegen Lungen- und Halsleiden und Asthma, gefälscht wird, Wesshalb ich
bitte, genau meine Schutzmarke zu beachten, in welcher, ausser meiner Namensunterschritt
auch noch die Anfangsbuchstaben P. H. verzeichnet sein müssen.

Dieses von bedeutenden Aerzten gegen jene Leiden erprobte und ausgezeichnete
Mittel ist in Deutschland allein echt zu beziehen durch das Special-Depöt von
A. WOLFFSKY, Berlin S., Alte Jakobstrasse 93. Daselbst ist auch die Broschüre über die
Heilwirkung und Anwendung der Medicinal-P�anze �Herbe. Homeriana� kostenlos zu bezie-
hen. 1 Packet a. 60 Gramm für 2 Tage kostet Mk. 1,20.

Ich warne namentlich vor Ankauf der von J�. Kirchhöfer und E. Weidemann ge-
falschten Homeriana.

Paolo Homero,
Entdecker und Zubereiter der �Herbe Homerianax�.

7V V ssVvkkkkpV «Vk  . . «»   ««  n?. Ooq--c«-«·---sssssopsoosssospsmag-os--sssssisasqoosskso·sss« lila» o0! ssa Ohno-is O .
es I;- Dis neue Blatt, das Z·
 I - « Mk. "::.s:s;::.TEs«.«-.::ii Es I  r  seinen Heini-is iiiiuLeses- g  rinnen siirbilligeiiPreis g.
g; ss L eige aiiszieheiidx uiid in- f;«« cm nnie ectiire bieten es soll ein Blatt für das deutsche au sein. em iuch · O

 rx«kslsikx«rx..fs.gkxtgs «« 7xsi;«:k-«««" sen« 81�" W -»«�i".-i;T--L.«E;"I·� n i« anre l « « �- OZ, nichtszflach und -,seiisationell sonder» und edlen net-net� iind guten Csieistes � nicht lchllsptpfsig Und Z.»? g eiflactsliih wie· � sondern voll g}· tiicliti,ieii«duinvrs. kurz, eine Volks« Z-- schrift is besten Sinne des »Ist-wies. IFg Dein Heu _ Hader der Zeit, d-n· persönlichen g O hdeii,»· n _ » littekarifcheii Gez.ink. deni gesszreizteii Ges a;�g lehitendiinkel » wird dieses Blatt _ seine Spalten iiicht offnen, g O-c- « - , a:
e ;k.9kå,k»"kfT» �kI«-�TFZ.«,«"JTZFJZ�L«FLIJEEIZIespikdikkkkkiliiiiiisisIDKEPchJTJTEITDBZITIZHIXZU f Z und dein sozialen Leben unseres Volkes ernste Auf· c;; met« inkeit spioniert. Man aboiinitt zum Preise von {oH vieiteljährlich bei allen Postanstiilteii und Bnchhaiidliiu en. IF» »Was ishr wollt« ist auch in jahilich 17 Dreiwo en- « z. Hesteii a. 25 Pf. duich Buchhandlungen und Kolpokteure :I

� zu beziehen. Z; « � . ° is�-; llrilag des �was Ihr ivalli Hirten. grausam, Berlin SW. il. z;
=. 
u.� 
92D!«

Die gewünfchteii I

cum: Glaukus-Pullen
sind angekommen.

Vinzenz Zurawski.

Ftulmbarher Bier,
l3 Flaschen für 3 Mark,
r a l; e r gis i e r ,

»17 It. für 3 Mk»
F: i p [ä e - gis i e r ,

20 It. für 3 Wir»
frei ins Haus enipfiehlt

Georg Weiss.

Nachdem ich wieder in Namslau eingetroffen
bin, erfuchc ich die geehrten Herrschaftein mir zur

Vertilgung von
Ratten, Mäufem Schwabeiy

Grillen, Wanzen te.
gefl. Aufträge zukommen rein. dieselben bei Herrn
Gastwirtli Scheurich fiir mich abgeben zu lassen.

D�nnel�, Rammeriäger.

Butter-, Sahnkäse-
n. Weichquarxk

Lieferanten sucht die
Butter: u. ziiäsehanöcung en gros

Wilh. Krüger,
Berlin N.� �tbeinöbetgerftr. 2. l

Den weltbekannten echten

gßennannam
Alpenkräuter-Magenbitter 
aus der Fabrik von
Wallrad Ottmar Bernhard

Lindau i/B. � Zürich. � Bregenz a/B.
emp�ehlt in Flaschen a M. 4 -�-, M. 2. 10,
sowie Probe�acon aM. 1. 05 Pf. bestens:
Otto Faust! in N amslau.

Ja sekiukimaekiergefekke
kann bald in Arbeit treten bei

c. F6!�, Schuhmachermeiften
Ein Knabe,

welcher die Büchfcnniacherei erlernen will,
kann bald antreten bei

S. Nakulski, Büchfenniachein

Ein Lehrling,
welcher Lust hat Tischler zu werden, kann fo-
fort antreten bei

E. Postraeh.

Hin Knabe
kann bald in die Lehre treten bei

Xoschwjtz, 
Conditoiu - »

Eine» Wohnung, bestehend aus drei Pieeen
nebst Stiche, hochparterre oder I Treppe hoch,
wird in einem ruhigen Haufe zum 1. Juli zu
miethen gesucht. Offerten sind in der Exped d.
Pl. niederzulegen.

Eine uiöbkirte Mahnung;
event. mit Stallung ist zu verniiethen und bald
zu beziehen bei Pek an,

JVeriniethungJ Eine Stube ist an einen
ruhigen Miether zu verniiethen uiid 2. Mai er.
zu beziehen bei R. Krichley Bäckermeiften

[Vermiethung.] Der halbe zweite Stock ist
noch zu eriniethen bei W. Heinrich.

lVermicthungj Das von Herrn Haupt:
inann Bendenianii bcwiihnte Quartier ist voiii1. Juli er. ab anderweitig zu vermuthen. 

Liebrecht
[Vermiethuiig.] Die I. und die halbe I1.

Etage sind zu vermiethen.
Robert Abraham.

[Veriniethiing.]« Eine Wohnung, bestehend
aus 2 hellen Zimmern, ist bald zu vermiethen.

Müller, Gaftwirth
Stich. Vorstadt.

Zum EisbeiwAbendbrot
auf heut Sonnabend ladet sreundlich ein

VV . Spatlich,
Brauereibcsilzcn

Zum gsurllessen
auf Montag den 27. d. Sitte. ladet freund-
lichst eiii Müuer�

Gastiisiirih in Vöhmwitz
Früh von �/z9 au!: ab: Zselkskeifih u. Zselkwurst

Zur· Xkügekuiiterliaktung
auf Sonntag den 26. d. Mts. ladet freund-
lichft ein W. Brescher.

Berantwortlicher Nedacteuix Oslar Spuk.
Druck und Verlag von D. Opik �in«Nam-slau.


